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«Ilch tragenie etwas, woran ich nicht

Melne

Ani DiFranco hat in den USA mit ihrem Schallplattenlabel «Rightous Babe
Records» bereits 7 CDs herausgegeben. Sie schreibt ihre Lieder selber, stellt
die MusikerInnen fiir die Studioaufnahmen in Eigenregie an und macht ihre
CD-Hiillen von der Graphik bis zu den handgeschriebenen Liedertexten sel-
ber. Ani DiFranco hat die absolute Kontrolle liber ihre musikalische Karriere.
Auch die Werbung fiir ihre CDs machte sie friiher selber, inzwischen arbeiten
jedoch fiinf Leute bei «Rightous Babe Records».

Von Ursula Steinegger*

Um ihre ersten Aufnahmen zu verdffentli-
chen, borgte sich Ani DiFranco zu ihrem ei-
genen Ersparten hinzu Geld von Freundin-
nen, weil sich keine Plattenfirma fand, die
an ihrer Arbeit Interesse hatte. So griindete
sie, 18 Jahre alt, ihr eigenes «Label». Spéa-
ter dann bot ihr eine kleine unabhéngige
Plattenfirma einen Vertrag an. Sie mochte
die Leute, aber der Vertrag war ausbeute-
risch, deshalb sagte sie ab. Heute wirden
sie einige der grossen Plattenfirmen gerne
unter Vertrag nehmen. Dazu sagt sie: «Ich
bin Sozialistin und Anarchistin, ich kann
nicht fUr eine Firma wie Warner arbeiten. Ich

Ani DiFranco - selbstandig und unabhangig im Musikgeschaft

mache mir keine Sekunde lang vor, dass
den Leuten der Musikindustrie wirklich et-
was an der Musik liegt, oder dass ihnen die
Gesellschaft ein Anliegen ist, darum geht es
ihnen nicht. Ich habe lange Zeit alle mogli-
chen Angebote bekommen, aber ich finde
die Musikindustrie oder irgend eine andere
riesige kapitalistische Firma uninteressant.
Und meine Karriere wird dadurch wohl ir-
gendwann gehemmt werden. Aber das ist
mir egal. Ilch méchte mir lieber im Badezim-
merspiegel noch ins Gesicht schauen kon-
nen als reich und berlihmt zu werden» (aus
«WEEKLY» Toronto, Kanada, 2. Marz 1995).

Grosse Plattenfirmen haben entweder
einen eigenen Vertrieb fur ihre Produkte,
oder sie haben Vertrage mit Musikvertrie-
ben. Und nattrlich
haben sie auch ein
grosses Werbebud-
get, um ihre Klnstle-
rinnen bekannt zu
machen.  Dadurch,
dass Ani DiFranco
ihre Musik Uber ihre
eigene kleine Platten-
firma verdffentlicht,
ist der Vertrieb ihrer
CDs nicht einfach
gewabhrleistet. «Righ-
tous Babe Records»
verkauft deshalb vie-
le ihrer CDs direkt an
ihre Kundinnen. Und
wenn «Rightous
Babe Records» mit
einem Vertrieb einen
Vertrag macht, muss
es einer sein, der ih-
rer Politik entspricht.
Und was ihr Werbe-
budget  anbelangt:
Werbung flUr Anis
Musik machen vor al-
lem die, die ihre Mu-
sik horen.

Zehnjahrig die

ersten Auftritte

Mit zehn Jahren be-
reits trat Ani DiFran-
co zum ersten Mal in
Cafés und Clubs in
Buffalo, New York,
wo sie aufwuchs,
auf. Sie sang dort
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ANOE abwischen konntex

Beatles Songs und spielte dazu auf der Gi-
tarre, die sie mit neun Jahren von ihren El-
tern geschenkt bekommen hatte. In einem
Musikinstrumente-Laden hatte die unter-
nehmungslustige Zehnjahrige einen alten
Hippie-Folksénger kennengelernt, der sie in
die Cafés und Clubs mitnahm, und ihr so
Auftritte ermoglichte. Anis Eltern hatten ge-
nug mit sich selbst zu tun und waren froh
Uber ihre selbstandige Tochter. Die Kinstle-
rinnen, die Anis Freund, der Folksanger, in
die Clubs und Cafés von Buffalo holte,
Ubernachteten oft bei Anis Eltern.

Nachdem sich ihre Eltern hatten schei-
den lassen, blieb Ani noch bis 1985 bei ih-
rer Mutter. Mit flinfzehn Jahren ging sie von
zuhause weg. Damals fing sie auch an, ihre
eigenen Lieder zu schreiben. Ani besuchte
die Kunsthochschule und zog achtzehnjah-
rig nach New York. Dort arbeitete sie einige
Zeit auf dem Bau und auch als Malerin und
Kellnerin, da sie mit ihren Auftritten nicht
viel Geld verdiente.

Wenn Ani DiFranco darauf angespro-
chen wird, welchen Gitarrenstil sie spiele,
sagt sie, der habe sich dadurch entwickelt,
dass sie zwolf Jahre lang in Bars meist vor
Leuten gespielt hatte, von denen sie gehort
werden wollte, die aber da waren, um zu
trinken oder jemanden aufzugabeln. Ani
spielt ihre Gitarre virtuos, laut und heftig,
behutsam und fein oder auch mit deutlich
akzentuierten Melodien. Auf einigen weni-
gen Aufnahmen ist ihre Gitarre elektrisch
verstarkt, auf den meisten aber spielt Ani
sie akustisch. Ani hat eine der Stimmen, die
durch die Ohren bis zum Solarplexus zu ho-
ren und zu splren sind, eine Stimme, die
von tief innen kommt.

Alltdgliches und Wiitendes

«32 flavours» heisst mein liebstes Lied auf
Anis neuster CD «Not a pretty girl». «Kneif
deine Augen zusammen und schau genau-
er hin, ich stehe nicht zwischen dir und dei-
nen Ambitionen, ich bin ein Poster-Girl
ohne Poster, ich bin 32 Aromen und dann
noch mehr, ich bin jenseits deiner periphe-
ren Sicht, also willst du vielleicht deinen
Kopf drehen...» In vielen ihrer Lieder singt
Ani Uber Liebe, Beziehungen und das gan-
ze Darumherum. Uber Liebe und Beziehun-
gen zu Frauen und Mannern. Aber sie singt
auch Uber Alltagliches; wie sie New York
sieht, hort und riecht, wenn sie durch die
Strassen geht. Und immer wieder singt sie



dartber, wie sie sich und andere in Begeg-
nungen wahrnimmt.

Eine Liedermacherin, eine Poetin, Femi-
nistin, eine Echte, eine, die in keiner kunstli-
chen Welt zuhause ist. Eine Witende? Das
wird sie oft gefragt. Wut kann viele ver-
schiedene Gesichter haben, sagt sie, und
Uberhaupt, sie lache viel und freue sich oft.

Im Lied «Blood in the Boardroom» sitzt
sie mit Anzlge-und-Krawatten-Mannern in
einem Klimaanlage-belifteten Sitzungszim-
mer. Sie ist dort das einzig Sommerliche,
das es geschafft hat, von draussen hinein-
zukommen, und sie fuhlt, wie ihr Menstrua-
tionsblut zu fliessen beginnt. Méanner, die
aus krummen Dingen gerade Linien und
aus Geld Todbringendes machen. Sie fragt
sich, ob die Manner das Blut riechen, das in
ihre Unterwéasche fliesst. Sie hinterlasst einen
braunen Blutfleck auf dem weissen Stuhl. Zu
sagen hatte sie diesen Mannern nichts.

In «If he tries anything» ist sie nachts mit
ihrer Freundin unterwegs. Sie sind unbe-
siegbar. Sie tun Dinge, von denen ihnen ge-
sagt wurde, dass sie sie nicht tun kénnen.
Sie tragen Stellmesser in ihren Armeln.
Und wenn sie einmal sterben wird, singt
Ani, wird sie so laut schreien,dass es alle
horen, zehn «Blocks» weit. Die Gottinnen
werden an die Ture kommen und fragen:
«Was willst du, Liebe?» Und sie wird sagen:
«lch will reinl»

1996 eine Europatournee

Bei ihren ersten Tourneen fuhr Ani in einem
VW-Ké&fer, in welchem sie nachts auch mei-
stens schlief, durch die USA. Sie spielte al-
lein, oft vor sehr wenig Publikum und ver-
diente kaum Geld. Jetzt wird sie bei ihren
Live-Auftritten von einem Schlagzeuger,
dem Kanadier Andy Stochansky, begleitet.
Irgendwann dieses Jahr wird Ani DiFranco
in Europa auf Tournee gehen. In der
Schweiz wird sie am Samstag, 28. Juli, am
Paléo Festival in Nyon auftreten; in welchen
anderen Landern und Stadten, war bei Re-
daktionsschluss noch nicht bekannt.

Kaum ein Schallplattenladen hier hat Anis
CDs. Im Frauenbuchladen in Zirich kénnt
Ihr sie jedoch finden.

*Ursula Steinegger macht seit acht Jahren im Al-
ternativen Lokalradio LoRa Ziirich Sendungen zu
«Frauen in der Musik». Sie schreibt auch zu diesem
Thema und arbeitet an verschiedenen Frauenmu-
sikprojekten. Eines davon ist die multimediale Auf-

bereitung der Geschichte der Frauen in der Rock-
musik 1920-1996.

© RIGHTOUS BABE RECORDS
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Zu horen und zu sehen am
Paléo Festival in Nyon!



	"Ich trage nie etwas, woran ich nicht meine Hände abwischen könnte"

